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(LK Wasserburg) der Goldach, einem Neben-
flüsschen der ils gelegen, gehörte bis ZU Jahre 1803 jenen wenig
bekannten +iften weitlicher Kanoniker oder Säkularkanoniker 1n Alt-
bayern!. Die bau- un kunstgeschichtlich nicht unınteressante Gtiftskirche
(heute Pfarrkirche) besteht aus wel großen Bauteilen, einer äalteren Wolf£-
gangskapelle mit einer starkfließenden Quelle Uun: der eigentlichen 1n der
Spätgotik erbauten Stiftskirche, ebenfalls dem großen Regensburger Hei-
ligen, Gt Wolfgang geweiht. Die Stiftskirche, heute Pfarrkirche, War früher
Nebenkirche der Pfarrkirche 1n Großschwindach Swindah habet
uUu1lLallı filialem (St Wolfgang)?, 1491 Capella Wolfgangi 1n parochia
Swindach)®. Die Bezeichnung St Wolfgang „n der Schwindau  D oder 1n
„Schwindac wechselt demnach vielfach.

Die älteste urkundlich gesicherte Bezeugung der Wolfgangskapelle ist die
schon genannte Konradinische Bistumsmatrikel VO  3 1315 Die starke
Quelle 1n der Wolfgangskapelle, der landschaftliche Reiz, die Popularität,
die St Wolfgang schon 1mM Hochmittelalter genoß, fügten sich IMNMEN,
1mM Spätmittelalter 1ne nicht unbedeutende Wallf£fahrt 1NSs Leben rufen
die ZUT Errichtung eines Kollegiatstiftes für sechs Chorherrn, denen auch
der Schulunterricht 1n der Umgebung aufgetragen wurde, führte. Hier inter-
essiert die Frühgeschichte VO  . St Wolfgang. ber 61e berichtet zunächst LLUT

1iNne Legende, die cehr lebendig SCWESEN se1in mußte, da 6S1e schon 1737
ine Gt Wolfgang betreffende Papsturkunde aufgenommen wurde*t., Nach
unserTren heutigen Anschauungen ber die Urtssage darf diese nicht mehr
VO  3 vornherein als belanglos beiseitegeschoben werden. Danach hat Gt Wolf£-
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gAallS, als in den Wirren zwischen dem bayrischen Herzog Heinrich dem
Zänker und Kaiser Otto I1 ach dem regensburgischen Eigenkloster Mond-
556e ach der Legende als Einsiedler Falkenstein floh, 1n der
Schwindau alt gemacht, die Gräber mehrerer Einsiedler antraf, die
dort unter den „Hunnen“* gemartert und verscharrt worden Gt Wolf£-
dl wollte dort e1n Klösterchen gründen. Der Ort zeigte csich aber Wassel-

AaTIlı und erweckte die heute och ctarke Quelle.
Geschichtlich dieser Dage, deren alteste Form 1n der genannten Papst-

bulle VO  . 1739 vorliegt, ist die Flucht Gt Wolfgangs 076 aus den KRegens-
burger Wirren ach Mondsee. Sie ist eingehend untersucht?. Daß der Flucht-
wWes über die Schwindau führte, ist nicht bekannt®.

Andererseits ist die Schwindau und Schwindach selbst schon früh un
urkundlich einwandtfrei bezeugt. Die Schwindau barg e1Nes der wert-
vollsten Monumente einer frühen deutschen Verehrung des großen abend-
ländischen Patriarchen St Benedikt;, die, wWas Alter anbetrifft, auf deut-
schem Boden ihresgleichen sucht. Am November 47 schenkt der „frater
und conpresbyter nOoster (zu Bischof Arbeo VO Freising) chn
1n loco Suindaha nuncupante, ubi Oratorıum beati Benedicti honore CONMN-

struxerat, 1psum titulum 1n S  1psa dedicationis die“ die Freisinger „Domus
episcopalis”?. So besaß also die oberbayrische Schwindau schon die Mitte
des I1l Jahrhundert ein Benediktusheiligtum 1n jener frühen Zeit, 1n der
sich die Benediktinerregel erst durchsetzen mußte, keineswegs etwas
Gewohntes. Als Vorkämpfer dieser frühen Benediktusverehrung WeI-

den WIT keinen anderen als den gelehrten Bischof Arbeo annehmen dürfen,
der keine seiner Biographien schreiben konnte, ohne dafß ihm die Dialogi
des hl Gregor, dessen Benediktusleben 1n die Feder flossen. Dafß WIT
mit dem genannten Benediktusoratorium auch einen kleinen Mönchskonvent
annehmen dürfen, legt der term1inus „oratorium” nahe, der ıIn den frühen
Freisinger Traditionen, wenn nicht ausschließlich, doch Öfters für Mönchs-
niederlassung gebraucht wird (Z Schliersee 779 cellula et oratorium®).
Fünf Jahre spater tritt 1n den Freisinger Traditionen wiederum 1nNne ene-
diktuskirche auf 780 übergibt ein Adalo die Hälfte sSeiINes Besitzes nebst der
Kirche 1n Obergeiselbach (LK Erding) nad ecclesiam Benedicti abbatis et
contessoris ad locum, JUaAEC dicitur Man hat viel die-
665 Benediktusheiligtum herumgeraten un! schließlich auf Mainbach (L
Mühldorf) hingewiesen!®. ber dieser Ort hatte VOoO  - altersher 1ne Kirche
mit dem Titel des heiligen TeuUZzZes. Völlig unzulässig ist ©5, kurzerhand
ıne Benediktuskirche 1n dem immerhin km entfernten „Bennoberg“
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lediglich der Lautähnlichkeit H anzunehmen1!. Der Weiler Bennoberg
War immer kirchenlos?!2. Die Frage ach dem „Maganbach“ muß demnach
offenbleiben. Obergeiselbach ist aber VOoO  - Gt Wolfgang 1900858 km entfernt,
dessen äalterer Name WI1Ie dessen altestes Patrozinium u11ls iıcht bekannt sind.
Denn das Wolfgangspatrozinium annn für diese ältere Kapelle nicht das uUur-

sprüngliche SeIN. [)a der Schenker Adalo, der die Benediktuskirche 1n Ma-
ganbach schenkt, der gleichen Familie der altbayrischen Preysing angehört*®
wı1e der Priester Tarchanat, der 1n der Schwindau iıne Benediktuskirche srun-
dete un ach allgemeinem Urteil keine 7zwei Benediktuskirchen damals schon
1n der Schwindau bestanden, annn sich bei dem Benediktusoratorium in
der Schwindau HÜT den Vorgänger der spateren Wolfgangskirche han-
deln un der Überlieferung VO einer alten Niederlassung VO  . „Anacho-
reten“ dortselbst wohnt e1in geschichtlicher Kern Inne.

Fine Bestätigung für die Gleichsetzung St Wolfgangs mıiıt dem Benedik-
tusoratorium des Tarchanat 1ın der Schwindau bietet die CNSC Verwandtschaft
der beiden Bischöfe von Vizenza, Andreas un:! Franko, die 823 1n Schwindau
und Ask (wohl Aschau bei St Wolfgang) Freising schenken14, ebenfalls
mıit dem Freisinger Archipresbyter Tarchanat, dem Gtifter des Benediktus-
Ooratorıums in der Schwindau. Sie gehören eiINer mächtigen bayerischen Sippe
d. die sich ebenfalls 1n solche erst 1n neuester eit festgestellten 5Sippen ein-
reiht, denen Ina  e nicht mit Unrecht den Namen „Bischofssippen“ gegeben
hat und die mıiıtunter südgallische oder oberitalienische Bischofssitze gleich-
SA 1n Erbpacht innehatten.
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